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Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſt onatre in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 18 
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mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
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für Breslauer Beobachter u. 
Erzähler täglich bis Abends 5 Uhr. 


Redaction und Expevition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 
Der Kant yon Brieg. 

Von A. Werg. 


Fortſetzung.) 
15. 


Unaufhaltſam eilten die Heimkehrenden nun den ſchleſiſchen 


Gauen zu. Nach einigen Wochen wurden die Grenzen des Va⸗ 
terlandes erreicht. Hier entwarfen Ludwig und Franz den Plan, 
daß der Letztere nach Brieg vorausgehen, und die Herzogin auf 
die ihr bevorfichende Wonne einigermaßen vorbereiten ſollte; 
denn ſie erwogen, daß plötzliche Freude manchmal eben ſo ge⸗ 
fährlich auf ein krankes Gemüth wirken könne, als unvermu⸗ 
thetes Glück. Ludwig wollte mit den Uebrigen den Weg nach 
Breslau nehmen, und dort ſo lange verweilen, bis Franz ihm 
ſagen ließe, es ſei Zeit zu kommen. 

Sie trennten ſich alſo in Glatz, und der Page ritt ohne 
Säumen nach Brieg voran. Er ahnte nicht, wie ſehr er dort 
während feiner Abmwefenheit von dem nichtswürdigen Seyfried 
von Tempelfeld verläumdet und ſein guter Ruf von ihm ver⸗ 
Sein Geiſt war noch mit einem Plane 
veſchäftigt. Er wollte vor den verſammelten Rath der Stadt 
treten und von ihm das Geld begehren, welches man zur Aus⸗ 
löſung des Herzogs geſammelt habe. Von dieſem Gelde war 
er geſonnen, den fehlenden Theil des Schmuckes zu erſetzen. Die 
größere Hälfte deſſelben, und zwar die werthvollſten Stücke, be⸗ 
fanden ſich jetzt in den Händen des Herzogs. 

So in Entwürfe für die nächſte Zukunft vertieft, und ſich 
auf das Entzücken freuend, das er unfehlbar bald nach ſeinem 
Erſcheinen durch die frohe Nachricht, die er brachte, verbreiten 
würde, erreichte er am Abende die ihm aus früheren Tagen fo 
wohlbekannte Stadt Strehlen. war ſchon ſpät; deshalb 
wollte er nicht im Franziskauer⸗Kloſter übernachten, und kehrte 
daher in der deſten Stadtherberge ein. Das erſte bekannte Ge⸗ 
ficht, was ihm dort entgegen kam, war kein freundliches. Er 
begegnete nämlich dem Oberrichter von Brieg in der Thüre der 
Gaſtſtube. Dieſer ſah ihn mit einem durchdringenden Blicke an. 

Kennet Ihr mich noch, Herr? fragte ihn Franz. 

„Sehr wohl le war die Antwort. »Iſt es doch nicht über 
ein Jahr, daß wir in höchſt widerlicher Sache ſehr viel mit ein⸗ 
ander zu thun hatten. Zwar ſeid Ihr während der Zeit etwas 
braun geworden; das mag wohl von dem unſteten Herumtreiben 
kommen, aber ſo gewaltig habt Ihr Euch doch nicht verändert, 
Junker, daß ich Euch nicht hätte wieder erkennen ſollen. Doch 
nimmt es mich Wunder, Euch hier in Briegſchen Landen anzu⸗ 
treffen. l 

Warum das? fragte Franz unbefangen. 

»Ich werde Euch bald die Antwort darauf geben, « ward 
ihm zur Erwiederung. »Geht nur hier hinein, ich komme gleich 


nach. « — Während der nichts Böſes ahnende Jüngling in die 
ihm angewieſene wohl eingerichtete Stube trat, ſprach der Ober⸗ 
richter einige Worte mit einem Diener, der ſich datauf ſogleich 
entfernte. g 

Franz ließ ſich eine Kanne Wein geben, und wartete auf 
die Erſcheinung des Juſtizpflegers, und auf die Erklärung, die 
dieſer ihm zu geben ſchuldig war. Mehr als eine Viertelſtunde 
verging, ehe dieſer erſchien. Ader er kam zu des Harrenden Er⸗ 
ſtaunen nicht allein. Ein Stadthauptmann mit Söldnern folgte 
ihm auf dem Fuße. f 

»eege Oeinen Flammberg ab und ergieb Dich, heilloſer 
Budele ſchrie der Oderrichter dem verwunderten Jünglinge zu. 
»Das Maaß Deiner Frechheiten iſt voll, und nicht zum zwei⸗ 
ter male ſoll der Schein Dich rechtfertigen. Etgied Dich ohne 
Widerrede, oder — im Namen des Herzogs! Ihr Söldner, 
legt Hand an ihn le 

Im Namen des Herzogs? fragte Franz. Ihr lüget, Herr! 
Der Herzog würde ſolchen Befehl nimmermehr ertheilt haben. 

Nun denn, im Namen der Behörde, welche in unſres un⸗ 
glücklichen Fürſten Abweſenheit die Regierung des Landes ver⸗ 
waltet le | g 
Und aus welchem Grunde will man mich widerrechtlich hier 
gefangen nehmen? 2 

» Widetrechtlich? — Ha, ha, ha! — Der Bube meint 
wohl, ein Jahr Entfernung ſei genug, alles Geſchehene in Ver⸗ 
geſſenheit zu bringen? Darum hat er ſich wieder in dies Land 
gewagt, was er nie mehr hätte betreten follen. — Und Du 
fragſt noch, heilloſer Dieb und Heuchler? — Wähneſt Du, die 
Dunkelheit bedecke Deine Verbrechen noch? Sie find längft an 
den Tag gekommen, und jeder Straßenbube in unferer Stadt 
weiß es, daß Du den Schmuck der Herzogin geſtohlen haſt. In 
det Nacht vor Deiner Flucht haſt Du ihn aus einem Winkel 
des öden Platzes hinter dem Schloßgarten, wo Du ihn verborgen 
hatteft, ausgegraben. — Warum wechſelſt Du plötzlich die 
Farbe? Ha, Dein eignes Geſicht wird zum Verräther an Dir le 

Franz konnte wirklich einige Beſtürzung nicht verbergen, 
denn der letztere Theil der Beſchuldigung traf ihn nicht ſo ganz 
mit Unrecht. Er mußte ſich geſtehen, daß aller Schein gegen 
ihn ſei, und daß der Oberrichter, der nicht wiſſen konnte, wel⸗ 
ches der eigentliche Zweck jener ſcheinbar unrechtmäßigen Zueig⸗ 
nung des Schmuckes war, jetzt nicht pflichtwidrig handelte, ihn, 
den vermeintlichen Verbrecher, zu verhaften. — 

Es wird ſich in kurzer Zeit Alles aufklären, dachte Franz, 
darum willſt Du Dich in die kleine Widerwärtigkeit fügen, und 
durch Widerſtand nichts verſchlimmern, der doch hier wenig 
fruchten würde. — Und zu dem Ob etrichter gewendet, ſagte er, 
indem er das Schwerdt ablegte: Ich ergebe mich, denn hier iſt 
der Ort zu einer Unterſuchung nicht, die meine Unſchuld dar⸗ 
thun wird. Führer mich nach Brieg, und verhänget Über mich 
das peinliche Verfahren. Ich bin ohne Furcht, denn es wird ſich 
noch Alles gut löſen. . 

»Ja, dorthin ſollſt Du auch, rief der Oberrichter, über die 
Ruhe des Jünglings, die er für frechen Trotz hielt, erbittert. 
»Nach Brieg ſollſt Du, an den Ort, wo Du mit Huld und 
Mobtthaten überſchüttet wurdeſt, die Du mit jo ſchändlichem 
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Aadant betont host. Aber ſchmeichle Dir nicht, etwa wieben 


leichten Kaufes davon zu kommen. Deine ſchwarze Stunde wird 

wohl geſchlagen haben. ) a 

gefaßt. Es ſitzen jetzt keine Welder zu M 
Mit dieſen Worten wandte er dem Jünglinge den Rücken 

zu und ging hinaus. Der Stadthauptmann nahm das Schwerdt 

an ſich, und führte mit ſeinen Söldnern den Gefangenen in ein 

wohlverwahrtes Behältniß auf dem Rathhauſe. — 


16. y 


Am folgenden Morgen wurde Franz gefeff It nach Brieg abs 
geführt. Dort waren während ſeiner Abweſenheit wichtige Ver⸗ 
änderungen vorgegangen Die Herzogin hatte, da fie, bei ihren 
nagenden Seelenleiden, der Sorge für das Wohl des Landes 


nicht gewachſen zu ſein glaubte, e der Regierung ihrem 


alten Kanzler und einigen würdigen hen anvertraut, die auch 
das ihnen zu Theil gewordene ehrend : Vertrauen nicht mißbrauch⸗ 
ten. Katharing ſelbſt war gen Trebnitz gezogen, um in dem 
dortigen fürſtlichen Nonnenſtifte, wo ihte Baſe und ehemalige 
Erzieherin Aebtiſſin war, fortan zu leben, und im G bet und 


frommen Unterhaltungen einigen Troſt für ihr gebeugtes Herz 


zu finden. Sie hatte ihren Sohn mitgenommen, um ihn, da 
er ſeht zart war, bis zu feinem achten Jahre der mütterlichen 
Pflege nicht zu entziehen. 

Allgemeines Eoftaunen erregte zu Brieg die Einbringung 
des Pagen Franz, den man noch nicht vergeſſen hatte. Der 
Gefangene wurde dem neuen Schloßhauptmanne zur Verwah⸗ 
rung übergeben, und erſtaunte nicht wenig, in demſelben den 
wahren Entwender des Schmuckes, feinen ehemaligen Dienſt⸗ 
gefährten, Seyfried von Tempelfeld, zu erkennen. Auch dieſer 
war bei dem erſten Anblicke Franzens ſeltſam überraſcht, doch 
faßte er ſich ſchnell, und nahm, um ſeinem Charakter treu zu 
bleiben, einen übermüthigen barſchen Ton gegen den Gefangenen 
an, der dieſem unwürdigen Benehmen mit edlem Stolze begeg⸗ 
nete, und keine der beleidigenden Fragen des Schloßhauptmanns 
einer Antwort würdigte. Seyfried, hierüber erzürnt, befahl, 
den Trotzigen in ein enges niedriges Kerkergemach zu werfen. 
Mehrere Stunden ſaß Franz in dieſem elenden Behältniß, und 
überließ ſich ſeinen Gedanken über die ſogenannten Spiele des 
Zufalls, die er auch ſchon mehr als einmal kennen gelernt hatte. 
— Doch war ſeine Seele ohne Furcht, denn er erwartete heut 
noch oder morgen die Entwirrung des, ſeinen Feinden noch dun⸗ 
keln Geheimniſſes. 
hör geführt. Im weiten gothiſchen Gerichtsſaale auf dem Rath⸗ 
hauſe war der ganze Magiſtrat und ſämmtliche Juſtizperſonen 
verſammelt. Furchtlos, faſt lächelnd üder den unnützen Akt, 
der vorgenommen werden ſollte, trat Franz vor die Schranken. 
— Alle ſchauten den ſchönen Jüngling mit prüfenden Blicken 
an und wunderten ſich über deſſen Ruhe. Die meiſten aber 
ſchrieben dieſe wilt devolle Haltung nicht dem guten Gewiſſen 
des Gefangenen, ſondern einem, manchem ausgelernten Sünder 
eignen ſtarren Trotze zu. 

Auf einen Wink des Oberrichters ſchritt der Schloßhaupl⸗ 
mann Seyfcied als Ankläger vor, und beſchuldigte den Pagen 


von Pogrell des großen Diebſtahls, welcher vor deinahe andert⸗ 


halb Jahren auf dem herzoglichen Schloſſe verübt worden ſei. 
0 (Fortſetzung folgt.) 


= ‚Beobachtungen. 


Der verlorne Liebhaber. 


Mamſell Zimperlich, etwas mehr als ein Stubenmädchen 
und etwas weniger, als eine Gouvernante, übrigens im Tanzen 
ſeht geübt, hatte früher einen Anbeter, hier Putendrabb ge⸗ 
nannt, feines Glaubens ein Theekeſſel⸗Fabrikant, Mit 
dieſem befuchte ſie häufig kleine Thee⸗ und Tanz⸗Geſeliſchaften, 
Kränzchen u. ſ. w. Herr Putendrabb, der ſich in Polen und 
Rußland einige polternde und effektmachende Sprünge aus Na⸗ 
tionaltänzen angeeignet, brachte dieſe Kunſtſtücke fortwährend in 
Anwendung, wenngleich ſie oft den hieſigen Tänzen und dem 
Takte derſelben widerſprachen. Dabei iſt er von der Frau Mut⸗ 
ter Natur etwas zimmermannsmäßig behauen und wenn er 
feine Seiltänzerſprünge machte, ſo glaubte man das Geräuſch 
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einer Walkmühle zu hören. Jungfer Zimperlich 
nichts dagegen aufſtellen, als daß ſie ihm bei d 
tliche Blicke zuwa dofih mit 
den Woktem zu eier Nachbarin wendete: Ach, wie abſcheulich! 
— ich platze vot Aergere und dergl. Herr Putendradb, der ſich 
aber nicht wenig auf fein Talent einbildete und deſſen ganzer 
Gliederbau gleichſam in eine polniſche und kuſſiſche krampfhafte 
Nationaltanz⸗Wuth gerieth, ließ nicht ab davon und das Ge⸗ 
lächter der Uebrigen hielt er wie ein guter Komiker für den ſicher⸗ 
ſten Applaus. Mamſell Bimperiih Haie ihm ſehr bald den 
Kerb gegeben haben — aber ein Umſtand hielt ſie lange davon 
ab; ihr Verehrer betete ſie an, wie ein Heide ſein Götzenbild, 
und wie dieſer ſeinem Götzen Opfer bringt, ſo legte auch unſer 
Held glänzende Spenden auf den Altar der Liebe, die aus einer 
edleren Maſſe betanden, als die Theekeſſel, welche durch feine 
Hand gingen. Sobald aber zur Mamſell Zimperlich ſich ein an⸗ 
derer Liebhaber fand, der mit jenem in der Freigebigkeit wettei⸗ 
ferte, ließ fie Herrn Putendradb ibre entſchiedene Verachtung 
fühlen und ſo löſte ſich das Verhältniß auf. 

Erſt nach einem vollen Jahre, als Mamſell Zimperlich ſich 
durch den neuen Liebhaber getäuscht ſah, fühlte fie wieder Nei⸗ 
gung zu dem Sprung = und Theekeſſel⸗Dilettanten. Sie ging 
daher eines Tags mit elner Freundin bis zur Werkſtatt deſſel⸗ 
ben und ließ ihm durch die Letztere ſagen, er möge herauskom⸗ 
men, ſeine frühere Lieblingstänzerin, die Mamſell Zimperlich 
wolle ihn ſprechen. Det junge Künſtlet manupulirte eben an 
einem Fiſchkeſſel und ſagte in dem Tone der Kränkung, indem 
er einen Kteuzſptung machte und auf dem Fiſchkeſſet die Tam⸗ 
burine fpielte: »Sagen Sie der Jungfer Zimperlich, daß ich ein 
anderes Weſen gefunden habe, welche geſonnen iſt, mit mir pol⸗ 
niſch nationalmäßig durch das Leben zu tanzen, und damit 
Baſta. f 

Welche Warnung für manches Mädchen! — Die Schönen 
fragen nicht, ob der und Jener ein braver guter Mann iſt, ſon⸗ 
dern ſie gehen nur immer darnach, ob es ſich mit ihm gut tan⸗ 
zen läßt. f 11 
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Die Kugelwand zu Carlowitz. 
(etwas Artilleriſtiſches.) 


Was ſteht auf jener Halde 
Gebaut in Glas ie Sand? 
Des Artill'riſten Freude, 
Die blaſſe Kugelwand. 


Schon ſtellen ſich Kanonen 
% Menge 25 ihr kl 

Und richten, ohne Schonen, 
Auf ſie der Kugel Lauf. 


„Am Uängſten det, geftanden, 
„Du arme Kugelwand! 

„Gié ſchleßen dich za Schauden, 
„, Sie ſtrecken dich in Sand!“ 


Boch ftill, es kommandiret 
Jetzt laut der Kapitain: 

„Ihr Kinder ſcharf chargiret, 
„Laßt eure Künſte ſehn!“ 

„Vom linken Fluͤgel Feuer! 
Ertönt N ee * 

Und ſchneller wie der Geier 

L Iſt ſchon die Kugel fort. 


Wand jetzt eh du fallen 
. 10 tür t du ſi 1755 * 
„Hoͤrſt du die Schuͤße knallen? 
„Es iſt dein Todtenſchein!“ 


Doch trifft vom Telegraphen 
Pfeilſchnell d 4 Wüldung ein! 

„Von acht nur zweie trafen, 
„Mit Preller obendrein.“ 

„Die Herren Offiziere! 

Ec ruft der Romane, 

5 M wie ich ſpäte, 
„Wir nehmen Aufſatz mehr.“ 


Es hat ja nichts zu ſagen, 
0 00 al iſ nicht zus tete 
„Allons wir wollen's wagen, 
„ Wir treffen ſicher 's Ziel!“ 
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„Dir armen Wand, dir guten,, 
„ Iſt jetzt der Tod beſtimmt, 970% nun 
„Jetzt mußt du ſicher bluten, ) ; 
„Der Feind, der ift ergrimmts ’ man 


Es knallt die ganze Lage 
Mit Blitzesſchnelle fort; 
Was kommt denn jetzt zu Tage, 
Vom hohen Thurmrapport? 


Zum Telegraphen ſehen 
Der Offiziere Zahl; 

Der ſpricht: „die Kugeln gehen 
„Beinah' bis Roſenthal!“ 


„Ei, ei, was muß man ſehen? 
„Ein Zoll war doch zu vielz 
„Wir wollen rückwärts gehen, 
. „Ein halber führt an's Ziel.“ * 


„O Wand, nun wirſt du ſehen, 
„Nun fällſt du ſicher ein; 
„Es muß ſchon ſo geſchehen, 


„Es kann nicht anders ſein.“ 


Doch ach, nachdem gefeuert, 
Die dritte Lage war, 

Der Telegraph betheuert; 
„Die Treffer, die ſind rar.“ 


Ein Einziger, laut Kunde, 
Ging mitten durch das Biel; 
Die Wand fühlt nicht die Wunde Had x 
Und lacht zum eryſten Spiel. G 


Der Aufſatz wird von Neuem 
Geändert wie er war, 

Auf's Neue ſchreg lich draͤuen 
Der Feuerſchluͤnde Schaar. 


Und ſeht, o welch' ein Leben! 
1 Es trifft ein jeder Schuß; 
as e e Wein 


Und zittern vor Verdruß. 


Denn iſt die Wand zerſchoſſen, 
Durchloͤchert anzuſchau'n, 

Sie müfjen unverdroſſen 
Schnell eine neue bau'n. 


So war's denn auch geſchehen, 
Du arme Wand biſt todt, 


Doch wirſt du neu en 
Van hen aorgeheothe 


Und alle Tag' beſchießen 
Die Artill riſten dich, 
f Dein Blut muß täglich fließen, 
— - Sie treffen meiſterlich. 
Es if der öten“) eigen, 
Die Wand durchlöchert ſeh'n; 


© „Wir woll'n dem Feinde zeigen, 
zu. „Das 's Schießen wir 


mi 
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Lokales. 


1 
ſich dem Vernehmen nach angeblich durch veranlaßte Klät⸗ 
ſchereien den Haß eines Gelbgießerlehrlings, ſeines Meiſters, 
deſſen Geſellen, und mehrerer andern Perfonen des Hauſes, 
worin ſich die Gelbgießerwerkſtatt befindet, zugezogen. 
beſchloß daher Mache an ihr zu üben, und veranlaßte den Er⸗ 


ſteten, ſich det Ausführung der zu dem Zwecke beſchloſſenen 


That zu unterziehen. Derſelbe füllte deshalb am 30. Oktober 


Abends aus einem Vorrathe don Vitriolſäure eine kleine Hand⸗ 


ſpeite, lauerte damit der gedachten Backwaarenhänd lerin im 
Haufe auf; und leerte dann den Inhalt ber Spritze auf fie 
aus, als ihr Weg fie dort wieder vorüderführte. Iſt die ers 
wähnte Perſon dadurch glücklicherweiſe auch nicht an ihrem 


Kötper verletzt worden, fo ſind doch ihre Kleider, To weit ſich die 


7 


) Artillerie⸗Brigade. 


Eine in der Stadt hauficende Backwaarenhändlerin hatte « 


Man 


ſcharf ätzende Säure über fie ergoſſen hat, durch dieſelbe gan 
deſchödig g. ec 3 


u 


Hr Die faönch Tage, welche endlich doch noch im Spaͤt⸗ 


herdſte eingetreten find, locken unfere ſpazierluſtigen Breslauer 


ſchaarenweiſe in's Freie; doch ziehen ausnahmsweiſe die Eiſen⸗ 
bahnen das Publikum an und gar Mancher eilt noch auf den 


Fiauttigen des Dampfes nach Freiburg, um das ſtets reizende Für⸗ 
ſtenſtein zu beſteigen und den Blick an der le 
ſchaft zu weiden. Heut geht bereits zum zweitenmale ein Extra⸗ 


erbſtland⸗ 


zug nach Canth und an Zudrang wird es nicht fehlen. — 
Bei dem Extrazuge am 1. d. M. mochten ſich gegen 600 Bres⸗ 


lauer auf dem Canther Bahnhöfe befinden, und der Reſtau⸗ 


rateur fand dabei ſeine gute Rechnung, während ber hieſige 
Bahnhof aus mancherlei Gründen nur wenig Gaſte zählt. 


Ueberhaupt iſt dem Gebäude an ſich neulich in der ſchleſiſchen 


Zeitung nicht Unrecht geſchehen; es iſt, wegen des breiten Ueber⸗ 
baues über den Patron finſter und unheimlich, und wegen der 
Abſonderung bet 3. Klaſſe höch ſt unbequem. Der Canther Bahnhof 
hingegen iſt fteundlich, und zwiſchen allen Räumlichkeiten iſt 
Communicatlon. Die Preife find freilich ein wenig theuer, 
abet das iſt immer noch beſſet, ats wenn man im Städtchen, 
ſelbſt, für das Liebe Geld nicht einmal etwas bekommt. Das 


Gaſthofleden liege dort noch frhr im Argen, und die Hetrn 


Canther könnten uns Breslauer immer ein Wenig beſſer be⸗ 
wirthen. Det Park am Bahnhofe iſt allerliebſt, und wird im 
Sommer nicht wenig beitragen, Gaſte auf die Station: zu 
ziehen. — Zu wünſchen wäre les, daß durch ein Geländer dem 
Publicum wie z. B. in Ohlau, Brieg ꝛc. det Zugang auf die 
Bahn ſelbſt gefperrt würde, denn Neugier und Unachtſamkeit 
tonnen zu leicht ein Unglück herbeiführen. — d. 5 
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Ueberſicht der am 5. November o., predigenden 
arzt Herren Geiftlichen. . * 
N Katholiſche Kirchen. i 1825 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter, 9g uhr. 
St. Vincenz. Frühpr.: Kapl. Kauſch. Amtspr. Canon. Herber. 
St. Dorothea. Krühpis Pfarrer Weiß. Amtspr.: Eur. Lange. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittag Kapl. Kammboff. U 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Cur. Hubner. 
St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 
Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 5 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. BR 
St. Anton. Amtspr.: Eur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


si elt Begebenheiten. ol 


„. (Häringsfang.) Einer dem Parlamente vorgelegten 
ueberſicht zufolge, waren im verfloſſenen Jahre 12,476 engl. Be 
zeuge auf den Häringsfang-ausgegangens ihre Mannſchaft belief ſich 
auf 53,000, und mit Einrechnung der Knaben auf 83,888 Manz 
der Ertrag war um 110,000 Fäßchen reicher, als im Vorjahre. 


Her 


„ Berſchiebene Blätter theilen jezt ei 
busch einen chemiſchen Prozeß aus Selam Bene er 


Sache wird nicht nur umſtändlich bewieſen, ſondern auch als probat 

und zweckmäßig geprieſen. — Wenn die Induſtrie ſo fortgeht, wer⸗ 

den wir noch gar aus Steinen Brot Bereiten und eine Hungersnoth 
dann nicht mehr zu befürchten. 


Duell.) In den verein Ateh Staaten von Nordamerika iſt wie⸗ 
der ein, von barharifchen Nebenumſtanden begleitetes Duell vorgefal⸗ 
len. Ein Congreßmitglied aus Louiſſana, Abel Labranche, und ein 
Journaliſt, Hueſton, ſchoſſen ſich mit Doppelflinten. Nachdem Beid 

6 Mal gefehlt, erlag endlich beim 7. Gange Hueſton der Kugel ſei⸗ 

nes Gegners. Eh 


— 


— — 


(Eine ſeltſame Geſchichte) beſchäftigte in den letzten Tagen 
Ein gewiſſer Rouveyre, aus dem Depar⸗ 
tement Ober Loire war im Jahr 1834 wegen Mordverſuchs zu 20 jäh⸗ 
riger Zwangsarbeit verurtheilt worden, und befand ſich ſeitdem auf 
den Galeeren. Nun ſollte kurzlich ein Oheim deſſelben auf dem Tod⸗ 
bette in Gegenwart von 5 Zeugen ſich für den Urheber der That be⸗ 
kannt haben, wegen welcher ſein Neffe verurtheilt war. Die franzoͤ⸗ 


die franzoͤſiſchen Journale. 
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ſiſchen Journale machten viel Aufhebens mit dieſem merkwürdigen 
Caſus, und forderten fur den unſchuldigen Rouveyre die Freiheit. 
Offiziell wird aber nun gemeldet, 
ſolches Bekenntniß gemacht, 
gebeichtet, im Beiſein derſelben 5 
men; feine Verwandten hatten ihn durch beharrliches Bitten zu dem 
falſchen Geftändniß bewogen. 


der Oheim habe zwar allerdings ein 
am nächſten Tage jedoch, nachdem er 
Perſonen es wieder zuruͤckgenom⸗ 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Dorothea. Den 24. Oktbr.; 
d. Haushälter J. Kaiſer T. — Den 26.: d. 
geweſ. Deſtillateur J. Caffier T. — Den 
22,2 d. Haushälter J. Manglers S — d. 
Kürſchner F. Hauſer S. — d. Kutſcher A. 
Boͤßner T. — 1 uner l. T. 

Bei St. Matthias. Den 24. Okt.: 
d. Mus. W. Bauer T. — Den 29.: d. Sei⸗ 
fenſiedermſtr. J. Jäſchke S. — d. Schuh⸗ 
machermſtr. G. Scheithauer T. 

Bei St. Adalbert. Den 22. Oktbr.: 
d. Steueraufſeher J. Kernel T. — 1 unehl. 
T. — d. Tiſchlermſtr. Rieger S. — Den 24.: 
d. Buchhalter A. Görlih T. 

Bei St. Mauritius. Den 29. Okt.: 
d. Gensd'arm J. Hentſchel S. — d. Arbeiter 
in Treſchen J. Salaske T. — Den 30.: d. 
Kattundruckergeſ. R. Pelz T. 

Bei u. E. Frauen. Den 29, Oktbr.: 
d. Tagarbeiter G. Stephan S. 

Bei St. michgel. Den 29. Oktober: 
d. Schornſteinfegergeſ. A. Domel T. — d. 
Schneidergeſ. F Macaffreh S. — d. Frei⸗ 
gaͤrtner in Schottwig F. Barthel T. 

32 der Kreuzkirche. Den 22. Okt.: 
d. Schornſteinfegergeſ. A. Antellmann S. 


Getraut. 


Bei St. Bincenz. Den 25. Oktober: 
Kgl. Ob. L. G. Referendarius und Bürgers | 


meiſter in Leobſchütz A. Stephan mit Zafr. 
C. Weigel. 

Wei St. Dorothea. Den 29. Oktbr.: 
Sattlergeſ. H. Stegmann mit Igfr. J. Fries 
drich. — Den 30: Schuhmachergeſ. J. Boͤh⸗ 
nel mit Igfr. C. Walter. 

Bei St. Mauritius. Den 29. Okt.: 


Saͤnger am Theater H. Mertens mit Igfr. 


Benoni Bertaud. — Fleiſcher E. Grunert mit 
J. Zimmermann. — Den 30.: Maurerpolier 
H. Doberſchinsky mit A. Kleinert. — Gärt⸗ 
ner C. Morawe mit Igfr. A. Paul in Althof. 

Bei u. K. Frauen. Den 29. Oktbr.: 
Dienſtknecht Walter mit Igfr. S. Kullmann. 

Bei St. Michael. Den 30. Oktober: 
Tagarb. Hirnſchal mit d. Tagarb.wtw. Rau. 

In der Kreuzkirche. Den 22. Okt.: 

Fiſchergeſ. &. Feisch mit A. Kornek. 


Theater ⸗Mepertoir. 
Sonnabend den 4. November: „Oberon, 
König der Elfen“ Romantiſche Feen⸗ 
Oper in 3 Akten, Muſik von C. M. v. Weber. 


— 


—— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Zum Wurſt⸗Eſſen 
auf Sonntag den 5. Novbr. ladet ergebenſt ein 
alewe, 
Coffetier, 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 


„ß T'... ee 
Karpfen und Schleien⸗ 
Ausſchieben, Sonntag den 5. Novbr. und zum | 
Fiſch⸗Eſſen heute und Montag den 6. Nobbr. 
ladet ergebenſt ein n 
283 Schubert, Goffetler 
f in Schafgotſchgarten. 
Ein Waffeleiſen iſt billig zu verkaufen gol | 
Radegaſſe Nr. 7, im Keller. 5 


22 


Zu Haushaltungen und 


empfiehlt 


zu Ausſtattungen 


die Leinwand: und Tiſehzeug⸗Handlung 


von Jacob 


Carls-Piaß Nr. 3, ne 
ihr vollſtaͤndig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem 
zen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt bill 
Inlet⸗Leinwand & 2½ 
beſte Qualität 4 — 4½ Sgr. die Elle. 
Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand a 2, 


breite Zuͤchen⸗ und 
er 3 8 2 
* 


"4 rothen und blauen Bett-Drillich 


SHINANIL, 

en dem Pokoihof 

ach ee in eke im Gan⸗ 
en aber Fetten Preiſen: als 

1% Sgr. die Elle. reif ® 

Sgr. die Elle. 

— 405 Sgr. die Elle. 


J und ½ breiten blauen rein leinen Drillich 6 — 7½% Sgr. die Elle 


„ breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 
geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlr. das Schock. 
Zwei Ellen breite Creas⸗Leinwand zu Betttüchern A 4% Sgr. 
Reſter Leinwand in halben Schocken 


Ya 2 


das halbe Schock. 


5 bis 20 Rthlr das Schock. 


24% Sgr. die Elle, 
a 2 = 2} Nthie,, 


% und J breiten weißen Damaſt und Koper (die 3 Deſſins) zu Bettdecken, 


Bettäberzügen und Roulleaux à 3 — 6 Sgr. 


Weiße Pique 


die Elle. 


Bettdecken von 2} — 43 Rthlr. das Paar. 


eine weiße Piqué⸗Roͤcke von 1 — 14 Kthlr. das Stuck. 
xtra feine bunte Bettdecken à 4 — 44 Kthlr. das Paar, 
Einzelne Tiſchtuͤcher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Kthlr. das Stück. 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen 
von 1¼ bis 10 Rthlr das Gedeck. . 
Weiße Taſchentücher mit weißen NAD EBEN. 6. Stüd für 18 Sgr. 
Kandtücerzeug in Schachwitz von 2 — 4 Sgr. die 5 : 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schadwig von 2} bis 6 Rthlr. das Dugend, 


Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. 


Die Preiſe ſtehen feſt und Tang tee eln ſtatt. 


P. S. Für Echtheit der Farben und 


va 


„= 10% br. Damakkı, die ſich zu 


alität wird garantirt. 


Billig zu kaufen ſind . 
Möbel, Mantel ꝛc. paſſen à Elle 6 Sgr. 
7 br. glatte Camlotts à Elle 8 Sgr. 


geſtreifte Flanelle zu Unterroͤcken A Elle Sgr. 


Mouſſeline de Laine und Crepp de Ra 
4 Ellen wollenen Bukskin à 2, 2 ½ un 
große Herren Chenillen⸗Shawls a 10 Sgr. bei 


0 e à 2 Kthlr, 5 Sgr. 


Rthlr. 


| I. Schleſinger, 
Ohlauer⸗Straße im blauen Hirſch. 
— 00000 


Adolph Bandelow aus Solingen, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank, 


empfiehlt ſein neu eingerichtetes, 
und Nuͤrnberger⸗Waaren unter 
geneigten Beachtung. 


Stearin⸗Lichte à Pfd. 11 Sgr.; Apollo: 
Kerzen 12 Sgr.; Pracht⸗Kerzen 13 Sgr.; 
allerlei Wachsſtöcke von denſelben gewundne 
und geflochtene Körbchen und diverſes Spiel⸗ 
eug, feine Seifen⸗Pomaden und Eſſenzen, 

iguren und Thiere von Wachs angekleidete 


Puppen und 
Fackeln zu 
Fackel⸗ Aufzügen | 
empfiehlt und verſpricht Micderverkäufern 
einen angemeſſenen Rabatt. ! 
C. W. Schnepel, Albrechtsſtr. Nr. 11. 


Ferdinand Sachs, 
Uhrmacher, 


Neumarkt Nr. 39, an der Bauden⸗Seite, 
empfiehlt einer geneigten Beachtung ſein Lager 
regulirter Ubren, fur welche, fo, wie für die, 
demſelben zur Reparatur anvertrauten Uhren, 
ein Jahr garantirt wird, und verſichert einer 
reellen und billigen Ausführung die ihm ges 
wordenen geehrten Aufträge. 


Cine Lohnkutſch⸗ Gelegenheit ie Alorechte⸗ 


ſtraße Nr. 37 zu vermiethen. 


wohlaſſortirtes Lager Solinger⸗, Engliſcher⸗, Steyriſcher⸗ 
Verſicherung prompter und möͤglichſt billiger Bedienung, zur 


Zut Malerei von Schildern, Epitaphien und 
dergl., ſo wie im Schreiben derſelben in Gold 
und anderer Schrift verſchiedener Art empfiehlt 
ſich zu billigen Preiſen Carl Schubert, 
Maler. Sandthor, neue Junkernſtr. Nr. 17. 


Ein Mädchen, die in Anfertigung von Haus 
ben ganz tuͤchtig und geſchickt iſt, kann unter 
annehmbaren Bedingungen in einem Pusges 
ſchäft in Oberſchleſien bald Beſchäftigung 

en. Das Nähere Ring Nr. 38, 

Gewölbe. gar 
rr Pe 

Ein in der Breitenſtraße ſich beſindendes 
und beſonders für einen Fleiſcher eignendes 
Lokal iſt Weihnachten zu beziehen. Das 


Nahere Junkernſtraße Nr. 3, im Hinterhauſe 


5 
2 Stiegen. 
u vermiethen 
und Weihnachten en eine Stube 
nebſt Alkove und Zubehör. Ferner eben das 
ſelbſt ein Keller. Näheres { 
Neueweltgaſſe Nr. 39. 


Ein guter gegoffener Ofen ſteht zu verkau⸗ 


fen Weißgerbergaſſe Nr. 22, 2 Stiegen. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


| 


| 


